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1ON and Beyond FAT 83 übingen Mobhr Siebeck, 2012 Ln 246
€ 89 . —

Der Band bietet e1nN! Zusammenstellung Von 7 Aufsätzen des urger Sep-
tuagınta-Experten die von einem bisher unveröffentlichten Artıkel abgesehen
zwıischen 996 und 2008 Zeıitschriften und ammelbänden erschienen sind

Die ersten beiden Aufsätze sind unter der erschr1ı „Translatıon Technique“
zusammengefasst In „Elaborate ımıiıles Hebrew and Greek“‘ untersucht der
Autor die Wiedergabe dieser Stilfigur (ein UrCc| ganzch Satz ausge  ck-
ter Vergleich) den übersetzten 1.,X X-Schriften Die konsistente der Wie-
dergabe Pentateuch1Sdie gaNgigc nna) dass dieser VOT den
deren bıblıschen Schriften übersetzt wurde Der Aufsatz „A Septuagintal Transla-
t10Nn echn1ique the Minor rophets untersucht den Fall dass C1MN Ausdruck
hebräischen ext wiederholt wird der dagegen nıcht Der Autor ommt

dem Schluss, ass das Fehlen dieser Wiederholungen oft nıcht auf Haplogra-
phie auf der ene der Vorlage zurückzuführen 1St sondern auf e1iNe bewusst an-

ewandte Übersetzungstechnik
Der ZWE1! Teıl steht unter der erschrı „The Translators owledge of

Hebrew‘“‘. Hıer beschreibt der as gleichnamıge) ers Aufsatz den Einfluss des
späten Hebräisch auf die Übersetzung. ährend ı der ege al  n wird,
dass die Übersetzer gelegentlich ein Wort nıcht verstanden und eshalb auf das
Hebräisch ihrer eıt zurückgriffen, geht der Autor eher VvVvon lınguistischer Intertfe-
IcnNnz aus, be1 der nachklassisches Hebräisch als Umgangssprache der Übersetzer

puren be1 der Wiıedergabe einzelner Lexeme hinterlassen hat Unter dem
1te „The owledge and Practice of Hebrew the Hellenistic Period“ wird
diese These mi1t Bezug auf das Hebräische der Qumran-Schriften prazısıert (Janz
entsprechend die Aussage des e1s „On Aramalzıng enderings the
eptuagıint“ die me1sten Wiedergaben bewerten die auf dem Aramälı-
schen basıeren nämlıch nıcht als exegetisch motivierte „Verlegenheitsüberset-

WIG übliıcherweise aNhgeNOMMEN wird sondern als olge linguistischer
Interferenz zwıischen Hebräisch und Aramäıisch Wiedergaben die sıch dagegen
weder auf das Aramäische och auf nachklassısches Hebräisch zurückführen as-
sCH können auf Lexemen en die erst rabbiniıschen Hebräisch ele
sınd Es hegt ahe dass diese Lexeme (und auch grammatische Elemente) bereits

dem eit der UÜbersetzer gesprochenen Hebräisch ex1istierten („Biblical
Hebrew as Mirrored the eptuagınt"‘) Dass die Kenntnis von Wortbedeutun-
SCHh naC  ıblischen Hebräisch e1ic die exı1ikalıiısche e1 und das
Erstellen von Wörterbüchern Septuagıinta 1st ze1gt der Aufsatz „5S0uUrce-
anguage Oriented Remarks the Lexicography of the Greek Versions of the
Bıble‘ der damıt Se1N! wichtige Folgerung aus den VIieT vorhergehenden Beıträ-
gCh zieht Der Artikel „ 1071 »Benevolence« and EAEOG, »Pıty«““ legt nahe, dass



AD Jahrbuch Evangelıkale eologie (2013)

die Typ' Wiıedergabe Von 7071 M11 EAEOC nıcht EIW: implızıert dass das SI1C-
hische Wort dıe Bedeutung des hebräischen Aquivalents an  n hat WIC

manchmal behauptet wıird sondern dass das hebräische Wort nacC.  ıblıscher
Zeıt Bedeutungswandel en hat Schließlic plädıert der Aufsatz „Ihe
ead Sea crolls and the eptuagın Ilumination“ eiN!| stärkere
ahrnehmung des jeweıls anderen Forschungsbereiches

Der drıtte Teıil der Sammlung 1st MT „Interpretation” übersc.  en DIie
die „Exeges1s the Septuagınt Version of Hosea“ ze1gt, dass Unterschiede ZW1+-
schen dem hebräischen dem griechischen ext des Hoseabuches me1lst nıcht
auf theologischer Interpretation durch den Übersetzer e  en, sondern ingulsti-
sche Ursachen aben. Die mei1st sehr wörtliche Wiıedergabe lässt allerdings 1in

(implizites) theologisches Anlıegen erkennen nämlıch Vertrauen in den ‚D1-
erte: hebräischen Text; auch WENDn stellenweise unverständlıch 1st. In dem
Aufsatz „l1he paCc of the eptuagınt Pentateuch the Greek salms“‘‘ VEeINU-
tet der Autor, dass der Übersetzer des Psalters einerse1ts lexikalısche leihen
be1 der Pentateuch-Übersetzung gemacht, andererseıts intertextuelle ezüge, die
schon 1 Ausgangstext vorhanden bewusst verstärkt hat. Der nächste Be1-
trag („To See God Conflicting Exegetical Tendencıies the Septuagint“) VOTI-
sucht erklären, WaTruh der Ausdruck „„Gott sehen‘“‘ in den Übersetzungen
ohl inhaltlıch abgeschwächt als auch verstärkt werden kann Schließlic be-
chreı1bt der Artikel „Dıivine Omniscience and the Theology of the eptuagınt“,
WIC Aussagen, die Gottes Allwissenheit ı rage tellen könnten, 1 den Überset-

angepasst werden.
Die letzten VIieT Beıträge beschäftigen siıch mıt dem ‚Historical ılıeu der

eptuaginta-Übersetzer. In dem Aufsatz „Language aSs Symptom Linguistic
ues fo the Socı1al aCKgroun! of the Seventy““ vermutet der uUuftfor den Hinter-
grund der Pentateuch-Übersetzung ılıeu der Agypten AUSASSISCH Jüdi-
schen Oldaten. „The Original Language and Historical Miılıeu of the Book of
Judi wiırd die Mehrheitsmeinung, dass 6S siıch beım Buch Judıth C1IN!

Übersetzung aus dem Hebräischen handelt rage gestellt Wahrscheinlicher
SC1 dass das Buch auf eCcCA1SC mi1t stilistischen leihen von der Septuagınta
verfasst se1 Der Beıtrag „The Septuagınt 4S Source of Information Egyptian
Aramaic the Hellenistic er10d“‘ beschreibt den Einfluss des Aramäiıischen auf
die Septuagıinta und verortet die Übersetzung S1iNem zweısprachıgen (Grie-
chisch und Aramäisch) soziokulturelle: ılıeu Der letzte Aufsatz, „Reflections

the » Interlinear aradıgm« Septuagintal Studies‘‘ bietet C1iINcCc tische
ürdigung der Von Piıetersma vorgetragenen ese die eptuagıinta-
Übersetzung SC1I nıcht als eigenständiges Werk sohndern als Hilfsmuittel Ver-
ständnis des hebräischen Jlextes erstellt worden Eın vlerseitiges Stellenregister
schlıe. den ammelban: ab

Die Aufsätze sınd ausnahmslos VON er Qualität Es 1st VOTrD1  1C. WIC der
Autor immer wieder Argumente und Gegenargumente sorgfältig gegeneinander
aDWa: ypothesen (wıe die VO Ursprung des griechischen Pentateuch II-
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litärischen Miılıeu) werden sprachlich als solche markıert. eeindrucken! Sind
O00OSfeNs breıte Kenntnisse nıcht der Septuagintaforschung, sondern auch der
Semitistik.

Als einziger Kritikpunkt ist eine geWI1sSSE Redundanz Zzweıten Teil der
ammlung C Ihe Translators’ owledge of Hebrew“‘) Der fünfte
Aufsatz diesem Teıl („Source-Language Oriented emarks‘‘) fasst die rgeb-
nıSSE der 1er vorhergehenden Beiträge praägnant ‚9 die folgenden ZWEe1
Aufsätze sind interessant, bileten jedoch außer zusätzlichem Beispielmateri-
al wenig Neues Dennoch sınd die Ergebnisse VOT em dieses e1ls der Samm-
lung bemerkenswert.

Der Rez hat wenige Druckfehler gefunden: überflüssige Leerzeichen
griechischen sSatz (20 |2-mal], 201 4-mal|), einen fehlerhaften hebräti-
schen Konsonanten (217 11 STAl M, überflüssige Artıkel (5 „the the Qumran
texts  .  $ 187 „the the translators‘‘) und ITrennungen (58 „un-derstanding‘‘, 109
„Dro-vided*‘).

esern ohne Grundlagenkenntnisse eptuagıinta ist der Band aufgrun: Se1-
Nes en Niveaus eingeschränkt empfehlen. Für alle, die in der Septu-
agıntaforschung aktıv sind, bietet die Sammlung eine Fundgrube Materı1al
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Michael 1NYy, Wolfgang Zwickel Religionsgeschichte ' sraels Von der Vorzeit
his den nfängen des Christentums, Darmstadt Wiıssenschaftilıche Buchge-
sellschaft, 201 1, geb., 220 Sa 24,90

Diese kleine Religionsgeschichte sraels richtet sich an einen „breiten Leser-
kre1is‘‘ mit der Absıicht, „eine Darstellung der vielfältigen Formen und Funktionen
Von elıgıon Palästina VOmn Neolıthikum bıs Zerstörung des Jerusalemer
Tempels im Jahre 70 Chr 6“ auf aktuellem Forschungsstand präsentieren (9)

Eın einleitendes Kapiıtel widmet sıch der rage, Was eligion ist. Die Autoren
betonen gleich zweimal, dass Relıgion nıcht VOIMN 1mmel (13—14), sondern
„auf den relig1ösen Ideen‘  C6 basıert, „die der vorbiblischen eıt entwickelt WUTrL-
den'  D 13) egen wen oder WAas ist diese starke Betonung gerichtet? egen Fun-
damentalisten? egen ein offenbarungstheologisches Schriftverständnis?

Kapıtel bis 17 sınd Von olfgang Zwickel verfasst. Die J1ederung Orlen-
tiert sıch stärker chronologischen als thematischen Gesichtspunkten, ecs
wird also versucht, thematische Kapıtel dort platzieren, S$1e chronologisch

besten hınpassen. So folgt ETrW: das Kapıtel elig1on der Erzeltern
(Kap auf das Kapitel eligion der Spätbronzezeıt (Kap 4), womit Zw1-


